
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 33 (1943)

Heft: 3

Artikel: Wolken

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-634138

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-634138
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


DIE BERNER WOCHE

Sobald man aus dem Dorf heraustritt, beginnt der Weg,
der nach Derborence führt, zu steigen. Er erklimmt den
Dang seitlich, wo kleine Felsbänke übereinandergelagert
sind, zwischen denen nur ein paar Dornbüsche und ver-
krüppelte Rottannen wachsen. Bei Tag sieht man die schräge
Linie des Weges sehr gut, sie ist gerade, als hätte man sie
mit dem Lineal gezogen. Man kann ihr mit den Augen
der ganzen Länge nach folgen, bis zu einem Einschnitt
m den Felsen. Dort, zweihundert Meter weiter oben, sieht
man sie plötzlich verschwinden. Aber jetzt, zu dieser Stunde,
da der Mond sich verborgen hatte, konnte man nicht viel
mehr sehen als gerade die Unebenheiten der Oberfläche, die
gross waren und recht hinderlich, denn die beiden Männer
hatten keine Laternen bei sich. Runde Steine gibt es da,
die einem unter den Schuhsohlen wegrollen, es gibt Schie-
ferplatten, die schaukeln, hervorstechende Steine, gegen
die man mit der Fußspitze stösst. Deshalb gingen sie lang-
sam, und deshalb ging Nendaz voraus, und er hatte zudem
noch sein schlechtes Bein, das er bedächtig führen musste,
was nicht immer leicht war. Das dauert etwa dreiviertel-
Stunden. Nendaz sagte nichts. Man sah undeutlich, wie

er sich seitwärts neigte, aufrichtete, neigte, während seine
rechte Hand sich auf die Krücke des Stockes stützte.
Man hörte ihn schnaufen, denn das Steigen machte ihm Mühe.

Von Zeit zu Zeit blieb er für einen Augenblick stehen,
aber ohne sich umzuwenden. Und auch Justin machte halt,
und er hatte vor sich im Schatten nur etwas wie einen
dunkleren Schatten, das war Nendaz, und war ohne Kopf,
weil Nendaz den Kopf hangen Hess.

Aber ein klein wenig Weiss hatte sich nun in die Farbe
der Luft gemischt, wie wenn man in einen Topf mit dunk-
1er Farbe ein wenig von einer hellen Farbe hineintropfen
lässt und umrührt. Sie näherten sich dem Ende der Ge-

raden, die der Weg auf dem Hang bildete, und nachher
gab es keinen Weg mehr. In diesem Augenblick hatte'die
Luft, die schwarz war, angefangen, grau zu werden. Und
das Grau um sie her wurde, immer durchsichtiger und leich-
ter, die Dinge bekamen nach und nach ihre eigenen Farben
wieder. Die Tannen wurden grün, ihre Stämme rot, die
Blüten an den Zweigen der Wildrosenbüsche waren wieder
weiss und rosig. Es tagte, und bald kam der volle Tag.

(Fortsetzung folgt)

^Volken
Eigentlich sollte man nicht einfach „Wolken", sondern

!,Nebel und Wolken" schreiben, denn Nebel und Wolken
lassen sich nur schwer voneinander unterscheiden, und wer
einmal in den Bergen im „dichten Nobel" steckte, befand
sich in Tat und Wirklichkeit eigentlich in einer Wolke.

Dennoch gibt es auch Bildungen, die von vornherein klar
als Nebel erkannt werden: Flussnebel, Seenebel, sog. Stadl-
nebel (der berüchtigte Londonernebel also Nebel, die sich
über ganz bestimmten Landschaften bilden. Auch in den
Bergen entstehen oft lokale Nebelschichten, die sich dann
meist, wie übrigens auch im Fluss- und Seenebel, bei stei-
gender Sonne wieder auflösen. Im allgemeinen aber leitet
gerade der Bergnebel über zu den richtigen Wolken, die
somit entstehen durch Verdichtung des Wasserdampfes über
grossen Gebieten: die Luft steigt auf, dehnt sich aus und
kühlt sich ab, es bilden sich Nebel, die wir als Wolken
bezeichnen. Und zwar entsteht auf diese Weise nur eine
Art Wolken, nämlich die sog. //aw/ewecJAen, die den auf-
steigenden Luftströmen wie ein Hut aufgesetzt sind. In
den Bergen bilden sie sich oft um Gipfel herum, wobei wir
dann etwa von WolAe/iAappen sprechen.

Eine zweite Hauptform der Wolken bezeichnen wir als
AcAic/iövoi/fen. Man erklärt ihre Entstehung durch Ab-
Fühlung von warmer, feuchter Luft an der Berührungs-
Hache von zwei Luftschichten mit verschiedener Temperatur
und verschiedenem Feuchtigkeitsgehalt. Liegt dabei die
TVf u 0,0 0
'uisehungswärtne über dem Gefrierpunkt, dann entstehen

<wsewoIA'en, liegt sie unter dem Gefrierpunkt, so bilden
sich Eiswo/Aen, die auch etwa Fedewo/Aen genannt werden.

Uie Beobachtung und Erforschung der Wolken ist im
Laufe der Zeit zu einem selbständigen Zweig der Wetter-
iunde geworden und hat zu einer international angenom-
Plenen und verwendeten Einteilung und Beschreibung der

uz
' 8®führt, deren Grundlagen in einem besonderen

°!Aenatla.s festgehalten wurden.
Eine erste Wolkeneinteilung stammt von einem Londoner

aufniann Luke Howard (1772—1864), der zunächst einmal
fei 7/aupt/ormen unterschied und ihnen lateinische Namen
gab, die noch heute üblich und auch weit herum geläufig
sind. Er teilte die Wolken ein in FederwoZAen Cirrus,
fau/enwolAe/i Cumulus und AcAicAtwoZAe/t Atratus.

Uiese Einteilung führte im Laufe der Zeil zu der heute
gültigen, die nun allerdings noch einige Zwischenstufen auf-
weist und gleichzeitig sich nach der Höhe der Wolken
richtet, in der diese Wolken über der Erde schweben.

Die höchsten Wolken stellt man in etwa 8000 m Höhe
fest. Es handelt sich bei ihnen um Federwolken, die ver-
einzelt auftreten und zarte, weiss glänzende Gebilde dar-
stellen mit faden- oder federförmigem Gewebe. In gleicher
Höhe treten auch die Cirro-Stratuswolken auf, die einen
feinen, weisslichen Schleier über den ganzen Himmel aus-
breiten und ihm ein weissliches Aussehen geben.

Mittelhohe Wolken schweben 3000—7000 m über der
Erde. Unter ihren Formen sind uns besonders gut bekannt
die Cirro-Cumuluswolken oder auch etwa ScAü/cAenwolAen
genannten, sichern Vorboten von schlechtem Wetter. Auch
die gewöhnlichen Haufenwolken, die an heissen Sommer-
tagen häufig auftreten, schweben in mittleren Höhenlagen.

Während hohe und mittelhohe Wolken erst nach Stunden
oder Tagen Regenwetter im Gefolge haben, entwickeln sich
die tieferliegenden Wolken meist schon nach kurzer Zeit
zu Niederschlägen. Ihre mittlere Höhe beträgt etwa 2000 m
und zu ihnen zählt nun vor allem die Nimbus genannte
EegewvolAe, die als dicke Schicht von dunkeln, schweren
Wolken auftritt. Aus ihnen fällt, in der warmen Jahreszeit
der sog. „Landregen", im Winter der Schnee, wenn er
andauernd zur Erde schwebt. Zu den tiefliegenden Wolken
gehören auch die Ge«dftem>oZAe/i, die sich im Sommer rasch
aus emporsteigenden warmen Luftmassen bilden.

Damit sind nun noch lange nicht alle Wolkenformen auf-
gezählt, die auftreten und aus denen der geübte Beobachter
besser als aus den meisten anderen Anzeichen das kommende
Wetter vorauszusagen vermag.

Wolken und Wolkenformen und Färbungen zu beob-
achten, sind eine nicht nur hochinteressante, sondern auch
eine Beschäftigung, die uns prachtvolle Bilder und rege
Abwechslung bietet. Besonders im Gebirge türmen sich
Wolken oft zu den sonderbarsten und bizarrsten Formen
auf. Hier ist es auch nicht selten, dass in einer gewissen
Gegend immer und immer wieder typische Wolken auf-
treten, die stets das Anzeichen bestimmter Witterung
bilden. Wir erinnern hier bloss an die Bildung der Föhn-
wölken, die beispielweise über dem Jungfraujoch recht
häufig festzustellen ist.

Für die Wettervorhersage genügt natürlich das Wolken-
bilcl allein nicht. Erst mit einer ganzen Anzahl anderer
Beobachtungen und Feststellungen, Luftdruck, Luftfeueh-
tigkeit, Windstärke und Windrichtung u.a. m. kann es mit-
helfen, eine zuverlässige Prognose aufzustellen. -e-

vie veenee vvocue

8obulcl inun uus dom Dork l,oraustri> bofiunt der Wof,
der nuob D«rboroneo lübrt, xu steifen. Dr orlcliiumt don
llunf soitlieb, wo Icloine Dolsbünlce üboroinundorfolufert
sind, xwisebon clonon our oin paar Dari,I>ilsvk,e und vor-
Icrüsi^olto Idottunnon waebson, ko! Vuf sielu man die sebrüfo
l inio clos Wefos sokir fut, sie ist foruclo, als Initti' man siv
>n,t dom lui,ouï foxofon, ^lu» Icunn ilir mit don Vufvn
dor fun?.on kuìnfo nuob kolfon, bis xu einen, Dinsebnitt
m clou Dolson, Dort, /.woiimndort lVIotvr woitor oben, siobt
man sio ^lotxliel, vorsoktwindvn, zVbor ^ot?.t, xu clioser 8tunclo,
du dor Noncl sioi, vorborfon butto, lconnto man niollt viol
mol,r selion uls foruclo dio Dnvbonboiton clor Dborklüobo, die
fross waroi, und roobt binclorlicb, denn clio beiden ÌVkûnnor
liatton lcoine l.utornon bei siol,, lìunde 8toino fibt os du,
die vinoni unter clou 8ol,ul,sol,lon wofrollon, os fibt 8el,!o-
ler^lutton, clio sobuulcoln, kiorvorsteoliondo Atoino, f0fon
nio man mit clor DulZspitxo stösst, Dosludb finfon sio lui,f-
suni, und desludb finf lXonclu? voraus, und or butte xuclom
nool, soin sebloobtos Dein, dus or bedüoblif lü!,ron musste,
was niobt inunor loiobt wur. Dus cluuort otwu clruiviortol-
stunden, I^vndu? safte nicdtts, .Vlun sub undeutlioli, wio

or siol, seitwärts neigte, uulriobtoto, noifto, wülironcl soins
reolite llancl siol, auk clio Krüolce clos Ltoolces stützte.
IVlun börto iiin sobnuukon, denn dus Lteifon muobte ibin lVlübe,

Von Xoit ?.u Xoit blieb or kür oinon Vufonkliolc stebon,
!>k>or ok,no siol, umxuwondon, Dnd uuol, dustin inuobte bult,
unck or In,Do vor siok, in, Loknltton nur otwus wio oinon
(kunkikeron Zokruiton, ,lns war I^einkg?, unck wur okino Xopk,
woik k^oncku? ckon Ko^,k kiun^on kioss.

vVt)sr oin Ickoin woni^ ^Voiss kiutto siok, nun in 6io IVcrtio
clor Dukt ^einisoktt, wio wonn inun in oinon "^opk init ckunlc-

lor ?urk)o oin woni^ von oiner kiolken ?urko kiinointropkon
küsst unck uinrükrrt. 3io nükierton siok, ckoin k„6e clor Do-
rackon, clio clor VVo^ uuk ckoin IIunA knlckoto, unck nuok»k,or

Mk, os kcoinon WoA rnok,r. In ckioson, Vu^onülioli klutto^ckio
Inikt, 6io sokiwur?, wur, un^okun^on, ^ruu xu werclorn Iknck
clus Dru,, un, sio I,or wurcko imrnor ckurolisioütiZor und keiok,-

tor, clio Din^o kokcuinon nuok, unck nuok, ii,ro oi^onon Partien
wiockor. Die 'kunnon wurckon Zrün, ikirv Atürnrno rat, die
kkküton un don Xwoi^on clor ^Vikdrosonknisokio wuron wiodor
wviss und rasi^. kkis tu^to, und k,uld lcuin dor vokko du^.

^I^ortset^un^ kolß't)

k?NMi,tkiol, sollte INUN niol,t oinluol, ,,Wu>kcon", sondern
,,^!ol>o> und VVoklcon" sol,roil,on, donu l^Ioliol und VVollcon
lassen siol, nur sol,wor vonoinunclvr untorsol,o!clon, und wer
vininul !n don Dorten >n> ,,d!ol,ton stoolctv, Izokand
siol, in Vut und >Virkkiel,Ice!t oiZontliok, in oinor VVoklco.

Donnool, ^il,t os uuoki Dikdun^on, clio von vornlcoroin lclur
als I>lok>ol vrlcunnt worden, k'kussnvkiol, 3oonok,ol, so«;, Ltuclt-
nol,ol (dor üorüokrti^to Dondonornok,ol!), also I^okiol, clio siol,
ünor Aon?, kiostiininton Dunclsol,ukton kiildon. Vuol, in don
Dorten ontstvl,on olt lolculv ÌXoì,oI»oIiiol,ton, die siol, dunn
nuust, wio iìl>rîj;ons aucl, in, kduss- und 8oo»vl,vl, l,o! sto!-
Mnclor 8onne wiodor uukköson. ln, ulizron,oinon ul>or leitet
Mruclo der Ilornneliel iil,or /u don riol,tÌAon XVollcon, clio
sonnt vntstolion clurol, Vorclîolitun^ dos VVussorduin^kos ülzor
grossen Dolnoton, clio ln,kt steigt uuk, clol,nt siol, aus und
lcüldt siol, ul,, os lnldon siol, lXoliol, clio wir als Wollcon
no?o!ol,nor>. Ilncl ?,war entstellt uuk clioso ^Voiso nur oino
^rt ^Vvllion, nüinliol, clio soz;. //nn/omnok/cen, clio don uuk-
steifenden Duktströmon wie oin llut uukfosetxt sind, ln
don llorfv» lzilclen sio siol, okt un, Dipkol lioruin, wol>oi wir
dann otwu von lVok/cen/cn/i/isn ss>rool,on.

It in« xwoito lluu^tkorin dor VVollcon l,o^oiol,non wir uls
Vlun orlclürt ik,ro Dntstolninf clurol, .Xl>-

liüldunf von wurncvr, kouol,tor Inikt un dor llorulnunfs-
daolio von xwoi Duktsoliiollton niit vvrsolnoclonor IVinsierutur
und vorsolnodononi l^ouolctiflcoil-sfoliult, l.ieft clul,oi clio
-n>sol,ui,fswüi n,o c,l,or don, Dekriorpii ulct, dun» ontstoln:»
t; lieft sio unter don, Dokrior^unlct, so lnldon
s>ol, /Dz,vo//csn, clio uuel, otwu /'oc/ercvc>//con fonunnt wvrclon,

Die lloolzuolitunf und Drkorsolninf dor Wollcon ist in,
auto dor /nnl ?.u einen, sol>,stü»clifon /woif dor Wottor-

(undo foworclon und l,ut /,u oinor intornnUonak unfonon,-
^^n,«n und verwendeten uncl Dosoliroilzunf dor
'vàn, fokülcrt, dorun Druncllufon in e!no,n l,oso»cloron

kostfoliulton wurde»,
Dine vrsto Wollcon'ointoilunf stuunnt von oinon, Dondonor

Vtuklnun» Dulco I lowurcl (1772—I8lid), do, ^unuolist oininul
//an/zt/ormon »ntorscüiocl uncl illnon lutvinisolio ÎXuinon

l?ab, die nool, l,outo üldiol, und uuol, weit l,orun, folüukif
^ncl, l',r tollte clio Wollcon ein in 7'odor,pc,//con — Dkrrn«,
.^"/snwok/con — Du/Nttku« und Fo/tio/ttcpo//con — ^tratn«.
ldioso llnntoilunf küllrto in, Duuko der /oit clor lioutv
l;ültifon, die nun «Ilordinfs nool, oinifo /wisol,onstulon uuk-
^(klst „„cl floiol,?,oitif siol, nuok, clor lkölio >Ior Wollcon
Zolltet, in clor clioso Wollcon ülivr der Drclv soliwolion.

Die I,öol,ston Wollcon stellt inun in otwu 800» rn llölco
kest. Ds Iiundolt siok, l>oi il,non un, l'oderwollcon, die vor-
oinxolt uuktroton und xurto, weiss flünxondo Doìiildo dur-
stellen init kadon- oder kodorkörinifem Dowol>o. In floiolior
llölio treten uuol, dio Dirro-Ltrutuswollcon uuk, die einen
keinen, woisslielion 8oI,Ioier ül>or den funden Iliinrnol uns-
l,roiten und il,n, ein wvisslielles Vussolron fokion.

IVlittolI,ol,o Wollcon sol,wol,vn 3090—7999 in ülzor dor
Drclo. Dntor iliren l'orinon sind uns dosondors fut lzvlcunnt
die Lirro-Luniuluswollcon odor uuol, otwu 3V/i«/c/tsnn>o//csn

fonunnton, si«dlorn Vorlzoton von seldooliton, Wottor. zVuol,
die fowölinlielion llunkenwollcon, die an lioisson 8onnnor-
tufon Iiüulif uuktroton, sol,wol>on in inittleron ?Iölionlufon.

Wüürond l,ol,o und mittelliolio Wollcon erst nucl, Ztunden
odor 'lufon ldofenwottor iin Dokolfö I,ul>on, entwielcoln siol,
clio tiokorliofonclon Wollcen moist sel,on nuol, lcurzior Xeit
xu lXiodorsolllüfen, litre mittlere Ilöltv izotrüft otwu 2999 n,
und 2u ilmvn ?äl,lt nun vor allem die I^imlnis fonunnto
7ksß'sncvc,//cö, clio als cliolco 3oliiol,t von dunlcoln, svliworvn
Wollcon uuktritt. iVus iltnon küllt in der warmen daliros-oit
clor sof, ,,Dundrofon", im Winter der 3el>noe, wonn or
unduuernd ?.ur Drdo sol,wollt. Xu den tiokliofondon Wollcon
foltöron uuol, die t?àittsrcvok/csn, die siol, im 8ommer ruscl,
uns omszorstoifoncloi, wurmen Duktmusson Izildon,

Damit sind nun nool, lunfo niollt ullo Wollconkormon uuk-
fo^üldt, clio uuktroton und aus clenon clor foülzto Dool>uel,tor
l,essor als aus den meisten anderen Vnxoiol,on das Icommondo
Wetter voruusxusafon vormuf,

Wollcon uncl Wollcenkormen und l^ürlzunfon ?u lzool,-
uoltton, sind eine niolit nur liooltintorossunto, sondorn uuol,
oino Dosoltäktifunf, die uns praolztvolle IZildor und rofo
^Izwooltslunf liiotet, Ilosonclors in, Del,irfo türmen siol,
Wollcen olt xu den sondorlzurston und bizarrsten Hormon
uuk, klier ist es uuol, niebt selten, dass in einer fowisson
Defend immer und immer wiodor t^pisobo Wollcon uuk-

treten, clio stots das ZVn2oiobon bestimmter Witterunf
bilclon. Wir erinnern bior bloss an dio Iljldunf dor bölm-
wollcen, die boiszziolwoise über dem dunfkraujoob roebt
büukif kostxustollon ist.

bür clio Wottervorbersuf« fonüft nutürliob das Wollcon-
bild ulloin niellt, Drst mit einer funden Vnxubl anderer
lleobuebtunfon und b'oststellunfon, Duktdruolc, Duktkeuob-
tiflcoit, Windstürlco und Winclriobtunf u.a. in. lcunn os mit-
liolkon, eine xuverlüssifk ?rofnoso uukxustollon. -o-
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